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Tageschronik.
Die Räumung Warſchaus iſt vom ruſſiſchen Kriegs

miniſter in der Dumg angekündigt. Das Artilleriema-
terial iſt bereits größtenteils fortgeſchafft.

Vor Jwangorod wurden 2300 Ruſſen gefangen und
29 meiſt ſchwere Geſchütze erobert.

In Frankreich, namentlich dem ſüdlichen, ſind aber
mals viele Tanſende Friedensflugſchriften ver-
breitet worden.

er Verkaufswert der Dampfer ſteigt in England
rapide.

Jn Süditalien iſt die Cholera feſtgeſtellt.
Der Vierverband unternimmt eine Maſſenbearbei-

n der drei neutralen Balkanſtaaten bezw. ihrer „Po
itiker“.

e

Jmmer ran meine Herrſchaften!
Nach Art der Fahrmarktsanreißer hat der

engliſche Miniſterpräſident, dem jedes Ehr- und Scham-
gefühl ja als Engländer an ſich fremd iſt, dem deſſen
Vortäuſchung aber auch bereits überflüſſig und läſtig er-
ſcheint, in der Unterhausſitzung vom 20. Juli offen er-
klärt, daß die engliſche Regierung aus den geforderten
Kriegskrediten Prämien ausſetzt für die Neutralen,
die als Preisringer noch für ſie in die Arena tre-
ten wollen.

Bei Erörterung der vorausſichtlich entſtehenden
Kriegsausgaben teilte Mr. Asquith mit, daß der Wort-
laut der Klauſel, die von den Anleihen handle, abgeäu-
dert ſei und zwar dahin, daß die bisher beſtehende Ein-
ſchränkung, wonach die engliſche Regierung nur an
ſolche Staaten Vorſchüſſe geben durfte, die als bri-
tiſche Dominien und als verbündete Mächte
bezeichnet werden können, in Wegfall gekommen iſt. Die
engliſche Regierung verlangt größere Freiheit in der
Verwendung der ihr bewilligten Gelder, auch ſoweit es
ſich um Vorſchüſſe an irgendwelche nicht britiſche und
nicht verbündete Staaten handelt, und dieſe größere Frei-
heit iſt ihr auch zugeſtanden worden, indem die Kredit-
klauſel die ganz allgemeine Faſſun g erhalten hat,
daß das bewilligte Geld in Form von Anleihen und
Bewilligungfür Zwecke, die mit dem Kriege
in Zuſammenhang ſtehen, ausgegeben wer-
den darf.

Bisher war die käufliche Anwerbung und Verpflich-
lung fremder Staaten und Nationalitäten von der engli-
ſchen Regierung in sgeheim betrieben worden (ſ. Jta-
lien), man ſcheute offenbar noch davor zurück, ein der-
artiges Geſchäft, das, wie ſehr auch England ſeinen Stolz
bereits hat demütigen müſſen, das Anſehen der erſten
Welt und Geldmacht nachhaltig erſchüttern muß, in vol-
ler Offentlichkeit zu betreiben. Jetzt hat man auch nach
dieſer Richtung jede Scheu fallen laſſen, vhne jede Be-
ſchönigung oder Rückſichtnahme wird auf öffentlichen
Jahrmarkt ausgeruſen, daß jeder, der ſich für engli-
ſches Geld an werben laſſen will, um gegen die
Zentralmächte zu kämpfen, in London Bezahlung
erwarten darf.

In Deutſchland darf man, ſo wenig die Gefahr einer
Beteiligung der jetzt noch neutralen Stagten am Kriege
unterſchätzt werden kann, mit dieſer Entwicklung der
Dinge durchaus zufrieden ſein. Vekennt doch mit die-
ſer Außerung des Herrn Asgnith vom 20. Juli die eng-
liſche Regierung in aller Form, daß ſie von der finan-
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ziellen Kraft des Landes Leiſtungen und Erfolge
erwartet, die die militäriſche Schwäche Englands
und ſeiner Verbündeten ausgleichen ſollen. Be-
kennt doch weiter mit dieſer Erklärung des Herrn As-
quith die engliſche Regierung, daß die vier Staaten, die
unter Führung Englands jetzt gegen die Zentralmächte
im Kampfe ſtehen man kann ruhig ſagen die fünf gro-
ßen Staaten, denn die Vereinigten Staaten von
Amerika ſind angeſichts der einſeitigen Parteinahme ſür
England und angeſichts der aus Nordamerika kommen-
den Lieferungen von Kriegsbedarf, Rohſtoffen und Le-
bensmitteln als Gegner mindeſtens ebenſo einzi-
ſchätzen wie einer der Verbündeten Eng-
lands in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung und auch
dann, wenn die für den Herbſt zu erwartenden rieſigen
Munitionslieferungen zur Verfügung ſtehen, nicht ſtark
genug ſind, um das Kriegsziel zu verwirklichen, das dem
Vierverband vorſchwebt. Das Schlimmſte aber iſt die
moraliſche Blöße, die ſich England jetzt öffentlich
gegeben hat, indem es bekennt: Gold iſt das höchſte Gut,
für Goldiſt alles känflich, ſelbſt der Verzicht auf
nationale Ehre und vaterländiſches Gewiſſen! Ver-
ſtehen jetzt die neutralen Staaten, wie ſie in der ſcham-
loſeſten Weiſe von England beſchimpft werden?

Die ältliche engliſche Hetäre ſucht Zuhälter, um
den Gegenſtand ihrer Eiferſucht niederzuſchlagen. Wen
das Verſprechen der Bezahlung aus dem früher erraff-
ten Laſterlohn reizt, der iſt ein würdiger Genoſſe Pe-
ters von Serbien. Veſtigia terrent!

Bom riege-
Aus dem Oſten.

Die Dinge um Warſchau entwickeln ſich mit reißen-
der Schnelligkeit. Die geſtern gemeldeten Fortſchritte,
die Beſetzung von Mitän und die Erfolge der Armee
von Woyrſch, ſowie die errungenen Vorteile an der
Weichſel, bei Jwangorod, ſowie an Wieprz
nnd Büg zeigen das ungunſhaltſame Vor-
wärtsdrängen der verbündeten Truppen.

Der öſterreichiſche Geuneralſtabsbericht.
Wien, 2. Auguſt. Amtlich wird verlantbart: Bei

Damaszow gegenüber der Radomka-Mündung erran
gen unſere Verbündeten geſtern nene Erfolge. Weſtlich
Jwangorod haben unfere ſiebenbürgiſchen Regimen-
ter dem Feinde acht etagenförmig angelegte betonierte
Stützpunkte mit dem Vajonett entriſſen. Vier dieſer
Werke wurden allein von dem größtenteils aus Rumä-
nien beſtehenden Jufanterie- Regiment Nr. 50 erobert.
Der Halbkreis um Jwangorod verengte ſich beträchtlich.
Wir nahmen 15 Offiziere und über 2300 Mann gefangen
und erbeuteten 29 Geſchütze, darunter 21 ſchwere, ferner
11 Maſchinengewehre, einen großen Werkzeugpark nud
viele Munition und Kriegsmaterigl. Unſere bewährten
ſiebenbürgiſchen Truppen dürfen dieſen Tag zu den
ſchönſten ihrer ehrenvollen Geſchichte zählen. Unmittel-
bar öſtlich der Weichſel erſtürmte eine unſerer Di-
viſionen die Eiſenbahuſtation Nowo- Alexandria
und einige zunächſt gelegene Poſitionen. Bei Kur v w
drangen deutſche Truppen, nachdem ſie geſtern zwei
ſeind iche Linien genommen, in eine dritte cin. Weiter
öſtlich bis zum Wieprz hält der Feind noch ſeine Stel
lungen. Zwiſchen Wieprz und Bug wird die Verfol-
gung fortgeſetzt. Unſere zwiſchen Sokal und Krylo o
über den Birg gegangenen Truppen rücken in der Rich
tung Wladimir-Wolynskij vor. Jn Oſtgali-
zien iſt die Lage unverändert.

Zur Räumung Warſchanus.
Haag, 2. Auguſt. Die engliſche Zenſur hat einen

Privatbericht aus London an die holländiſche Preſſe
durchgelaſſen, worin es heißt, daß Sonntag abend die
Demontiernng der ſchweren Geſchütze auf den öſt-
lichen Forts von Warſchan und den übrigen Feſtun-
gen der Weichſellinie beendet geweſen ſein ſoll. Sämt-
liche leicht demontierbüren Geſchütze wer-

den bereits nach dem Innern Rußlands transvportiert.

155. Jahrgang.

Wie es in und um Warſchau ausſieht.
über die Verhältniſſe in Warſchau telegraphiert der

Kriegsberichterſtatter des B. L. A.: Der Stäb der 5. Ar
mee in Rowiskow, 30 Kilometer ſüdweſtlich der Mitte
Warſchaus, der zugleich die Kanzleigeſchäfte der 2. Ar
mee beſorgt, wurde ver haftet. Einige Perſonen vom
Stab wurden erſchoſſen. Der Reſt wurde in dem
Militärgebäude des Warſchauer Lazienki-Parks unter-
gebracht und unter ſtarke Bewachung geſtellt. Bei die-
ſem Stabe ſollen Beſtechungen und Verrat vorge-
kommen ſein. Der Befehl an die Bauern, ihr Getreide
zu vernichten, hat dieſe ſehr erbittert. Sie glauben
an keine Vergütung und drohen, ihre Saaten zu ver-
teidigen. Das Militär ſchien dies auch wirklich zu
befürchten. überhaupt verbleiben die Verfügungen der
ruſſiſchen Behörden zumeiſt auf dem Papiere, da die
Ruſſen die Durchführung gar nicht betreiben. Auf dem
linken Weichſelufer wurden aus den Warſchauer
Gouvernements die Regierungs-, die Kreis- und die Po-
lizei-Amter ſortgeſchafft. Jn Warſchau ſelbſt haben
noch am 16. Jnli die ſtädtiſchen Polizei-Kreisämter be-
ftanden, die Banken und Kaſſen waren aber ſchon fort-
geſchafft. Die Bahnſtationen, Pumpen und Magazine
ſind bis zum Orte Milanowek, einer Eiſenbahnſtation
auf dem halben Wege zwiſchen Brwinow und Roſſi-
kow zerftört. Man verſichert, daß die Filtriernngsau-
lage, die Gasanſtalt, ſowie die Brücken in die Luft ge
ſprengt würden. Die Ruſſen haben in Brwinvw
ſchwerejapaniſche Geſchütze mit japaniſcher Mu-
uition und japaniſchen IJnſtrukteuren. Jm allgemeinen
beſitzen ſie jedoch nicht viel Geſchütze. Aus Warſchan
wurde die ſchwere Artillerie weggeführt. Polizei und
DSchrang halten förmliche Treibjagden ab, denen meiſtens
die Jugend zum Opfer fällt. In die verſchiedenen Ver-
einigungen der Jungſchützen und Scvuts hatien ſich
Spitzel eingeſchlichen und glaubten, hier viel Stoff zit
Augebereien gefunden zu haben. Jnfolgedeſſen began-
nen Ende Juni und Anfang Juli förmliche Abſtreifun-
gen in den Waldungen außerhalb der Stadt, wohin die
jungen Leute ihre Ausflüge zu unternehmen- pflegien.
Dort wurden gleich ganz Gruppen zu 50 Köpfen feſtge-
nommen, in Ketten geſchloſſen und abgeführt. Die All-
gemeinheit in Warſchau glaubt nicht mehr an die Mög-
lichkeit eines Sieges der Ruſſen.

Die Entſcheidung über das Schickſal Eunropas.
Haag, 2. Auguſt. Der Korreſpondent der Londoner

„Morning Poſt“ meldet aus Petersburg: Rußland
ſt jetzt berufen, über das Los Europas zu en
cheiden. Wie auch dieſer Entſchluß ausfallen möge,

er entſpricht einem völligen Einvernehmen zwiſchen
Rußland und ſeinen Verbündeten. Jeder Schritt der
Dreiverbandsmächte (betreffs der vierten iſt der Be-
richterſtatter nicht ganz ſicher) iſt ſeit Beginn des Krie-
ges mit völliger Kenntnis und Zuſtimmung der ande-
ren aufgenommen worden. Die Welt will dieſe Ent-
ſcheidung Rußlands, die es mit Unterſtützung ſeiner Ver-
bündeten genommen hat, wiſſen, bevor Sonntag abend
die letzte Stunde des erſten Kriegsjahres geſchlagen hat,

Generalmobiliſierung in Sibirien.
Genf, 2. Auguſt. Der Herald veröffentlicht ein Pe-

tersburger Telegramm, wonach in dem Generalgouver-
nement Amur, mit Ausnahme des Kreiſes Sachalin,
in dem Gouvernement Jrkutsk und dem Gouverne-
ment Tomsk die Generalmobiliſierung am 28. Juli w.
St. durch Ukas des Zaren verfügt worden iſt. Für das
Gouvernement Tobolsk erfolgt die kaiſerliche Anord-
nung für einen ſpäteren Termin.

Die ſibiriſchen Deputierten.
Zürich, 2. Auguſt. Der in Genf in ruſſiſcher Sprache

erſcheinende „Sozialiſt“ veröffentlicht einen Brief aus
Sibirien, worin es heißt, die dortigen Gefange-
nenorte ſeien überfüllt mit politiſchen Verdächli-
gen. Jn einem einzigen Orte allein beſinden ſich über
140 Sozialdemokraten, darunter 60 Letten, die dem
Hunger r ter ſeien. Trotzdem ſei die Hoff-
nung auf baldige Erlöſung groß. Unter den
Verbannten ſeien über 100 baltiſche Barone,

Die Duma- Eröffnung
war, wie zu erwarten, eine große Komödie. Gorem y
kin, der neue Kriegsminiſter Poliwanow und Sſa-
ſonow überboten ſich gegenſeitig in lügenhaften Ent-
ſtellungen, Verbeugungen vor den Verbündeten, Ver-
leumdüngen Deutſchlands und in Verſuchen, die ver
zweifelte Lage Rußlands als hoffnungsvoll aufzuſchmin
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en. Die R m unSminiſter als unmittelbar bevorſtehend augekün-re ſeinerzeit Moskau räumten,
um den ließlichen Sieg zu ſichern.“ Obman de Rußland anf dieſe verl

ene Phraſe hin
einfallen wird, ſteht dahin. Die verhaltene, zitternde
Angſt ſprach aber am dentlichſten aus den Verhei-
ßungen Goremykins an die edlen, tapferen und
treuen Polen, denen volle Autonomie unter derHerrſchaft des HZaren nach dem Krie ge feierlich
verſprochen wurde. Die Polen kennen dieſe Töne und
werden ſie zu würdigen wiſſen. Ein weiteres deutliches
Angſtprodukt war die Beſſchwörung der noch Neu
tralen durch Sſaſonow. Damit auch das Satyr-
ſpiel nicht fehle, pries Finanzminiſter Bark zum Schluß
die finanzielle Kraft Rußlands! über deſſen wohlver-
dienten Heiterkeitserfolg berichtet der Telegraph nichts.

Zur Duma-Sitzung erklärt die Voſſ. Ztg. in Berlin,
man müſſe Sſaſonows vorſichtige Außerungen
über die Neutraglen mit ſeiner herriſchen Rede am
Kriegsbeginn vergleichen. Am eindrucksvollſten ſei der
Appell an Serbien, es möge in den Drangſalen die-
ſer Zeit Mut zu neuen Opfern ſchöpfen. Aus dem
Schützling ſei alſo der erſehnte Helfer geworden. Das
B. T. erinnert daran, daß Herr Sſaſonow in der vori-
gen Duma-Sitzung in hohen Tönen verkündete, Kon-
ſtantinopel müſſe an Rußland fallen. Davon
habe er jetzt weiſe geſchwiegen und nur von bei-
nahe nnüberſteigbaren Hinderniſſen geſpro-
hen. Die Morgenpoſt weiſt darauf hin, daß Sſaſonow

bei dem den Jtalienern geſpendeten Lob erwähnt
habe, daß Jtalien zu ſeinem Verrat von Anu-
ſang an entſchloſſen war. Dieſem Zeugnis Sſa-
ſonoiws gegenüber müßte alles Lengnen und Lügen
der Italiener verſtummen.

Mißtrauen des Vierverbandes gegen Serbien.
Haag, 2. Auguſt. Von dem Mißtrauen, das der Vier-

verband den Serben ſeit ihrer Extratour nach Alba-
nien entgegenbringt, zeugt die Tatſache, daß die eng-
liſche Regierung die ſerbiſchen Machthaber in Niſch ver-
ſtändigt, hat, die engliſchen Unterſtützungsgelder

92 3 Tfänden Serbien nur im Verhältnis zu ſeinen militäri-ſchen Leiſtungen gegen Oſterreich- Ungarn zur Verſü-
gung. Erſolge kein kräſtiger ſerbiſcher Vorſtoß gegen
Bosnien oder Ungarn, ſo ſei auf keine Geldunter-
Rützung aus England zu rechnen.

Aus dem Weſten.
Dentſche Bombenwürſe auf militäriſche Plätze

Der Temps meldet: Mehrere deutſche Flug
zeuge überflogen geſtern in früher Morgenſtunde

l aber nur Sachſchaden anrichteten. über
Conudekerke, Bethune und St. Pol warfen deut-
he Flugzeuge Bomben ab, vhne jemand zu verletzen
der zu töten; jedoch wurde Sachſchaden angerichtet. In
er Nacht zum Donnerstag wurde St. Om er von deut
hen Flugzeugen mit fünf Bomben belegt; die erſte zer-
örte eine Bäckerei und tötete den Bäcker und ſeine

Fran, eine andere tötete eine alte Frau; die übrigen
Bomben verurſachten Sachſchaden. Das deutſche Flug
äeug entkam trotz der Verfolgung durch engliſche Flug-
Zeuge unter dem Schutze der Dunkelheit.

Das Journal meldet, daß Geradmer in der letz-
ten Zeit täglich von deutſchen Flugzeugen
überflogen worden iſt. Am 30. und 31. Juli wurden
ſechs Bomben auf die Stadt geworfen, die beträcht-
lichen Schaden anrichteten. über Nancey erſchien am
30. Juli ein Aviatikflugzeng, das bei bewölktein Him-
mel bis mitten über die Stadt gelangte. Vier Bomben
ſielen in ganz kurzen Abſtänden an beinahe derſelben
Stelle nieder; die gewaltigen Exploſionen ſchreckten
hie ganze Bevölkerung aus dem Schlaſe. Da die Stra-
ßen leer waren, iſt kein Menſchenverluſt zu beklagen.
Der Sachſchaden muß beträchtlich ſein; denn die
Einzelheiten hat die Zenſur geſtrichen.

Kriegsmüdigkeit in Frankreich?
In mehreren franzöſiſchen Departements ſind

abermals viele Tauſende Exemplare vonFriedensflugſchriften beſchlagnahmt worden,
worin die amtlichen und nichtamtlichen Zeitungsberichte
über die Kriegsereigniſſe als lügenhaſt und auf die
Täuſchung der Volksmaſſen berechnet bezeichnet werden.
In einer dieſer Flugſchriften, welche den Titel führt: il
faut faire la paix! und die in Orleans, Blois
und Tours verbreitet wurde, wird auf den drohen-
den Zuſammenbruch Rußlands und damit der
einzigen Hoffnung Frankreichs hingewieſen, den Welt
krieg zu gewinnen. Die Präfekten haben eine ſcharfe
Nachſorſchung nach den Urhebern und Verbreitern diefer
Flugſchriften angeordnet, bisher ohne Erfolg. In
Lyon und Grenoble fanden unter den Sozialiſten
Verhaftungen ſtatt, die aber nicht aufrecht erhalten
werden konnten.

Unwille gegen die franzöſiſche Regierung.
Paris, 2. Auguſt. Herveé ſetzt in der „Guerre So-

ciale“ ſeine Angriffe gegen die Regierung fort,
die in ein reaktionäres Fahrwaſfſer geraten ſei.
Die Maßregelung verdienſtvoller republikaniſcher Ofſi-
ziere habe bewirkt, daß die republikaniſche Offentlich-
keit entrüſtet und niedergeſchlagen ſei. Man ſordere
jetzt von den ſozialiſtiſchen Miniſtern keine Re-
den mehr, ſondern republikaniſche Handlun-
gen. Nötigenfalls müßten ſie aus dem Kabinett
gustreten.

Arbeiterdifferenzen in England.
London, 3. Auguſt. Daily Telegraph meldet aus

Barrow: Bei Vickéèrs ſind Schwierigkeiten mit kanga-
diſchen Arbeitern entſtanden, die niedrigere Löhne
erhielten als die engliſchen. Eine Verſammlung der Me
chaniker erklärte ſich mit den Löhnen und den Arbeitsbe-
dingungen unzufrieden und verlangte eine Zulage,
um ihre Familien in Kanada erhalten zu können.

Steigende Schiffswerte in England.
Times berichtet: Der Wert der Dampfer ſteigt

nfolge des Krieges andauernòd. Für alte Schiffe wur-
den außerordentlich hohe Preiſe gezahlt. Die Preiſe

Warſchaus wurde vom der vor vier Jahren für 30000 Pfund Sterling gekanſt
wurde, erzielte jetzt 68 000 Pfund Sterling.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 2. Anguſt. Amtlich wird verlautbart: An der
Tiroler Front wurde eine feindliche Abteilung im
Ledro-Tale weſtlich n überfallen und un
ter großen Verluſten zurückgeworfen. Jn den Jndi-
karien vertrieben unſere Patronillen zwei it eniſche
Beohbachtungspoſten, die ſich auf den Höhen nordweſtlich
Condinyv eingeniſtet hatten. 38 Kärntner Grenz-
ebiete hat ſich nichts Weſentliches ereignet. J Kü-

nlande herrſcht in den uördlichen Abſchnitten größ
tenteils Ruhe. Am Platean hält der Geſchützkampf an.
Die gegen unſere Stellungen öſtlich Polazza geführter
ſtarken italieniſchen Angriffe wurden durch einen Gegen
angriff, der unſere Jufanterie bis über die urfprüngli-
chen Stellungen hinansführte, vollſtändig zurückgeſchla
gen

Die Verluſte am Jſonzo.
Baſel, 31. Juli. Ein Krankenträger, der ita

lieniſchen Armee, der früher in Lugano wohnte
und jetzt in Coma eingeteilt iſt, machte laut Vaſler
Nachrichten intereſſante Angaben über die Jſonzo-
ſchlacht, die am Abend des 27. Juli ihr Ende erreichte,
nachdem ſie ohne Unterbrechung länger als 100 Stunden
getobt hatte; die Verwundetenkransporte, die mindeſtens
noch vier bis fünf Tage beanſpruchen, erſchöpften die
Kräſte des Sanitätsperſonals ſo, daß nichtmilitäri-
ſche Hilfe aufgeboten werden mußte; die Zahl der
Verwundeten ſeit mit 50 000 nicht zu hoch gegrif-
fen; verhältnismäßig viele Schwer verwundete
ſeien auf dem Transport verſchieden. Auf italie-
niſcher Seite ſeien ſehr viele Offiziere gefallen, auch ſolche
der höheren Grade; die Namen werden erſt gegen Mitle
Auguſt alle veröffentlicht ſein. Über die öſterreichiſchen
Verluſte bemerkte der Gewährsmann, ſie ſeien natürlich

Dauch groß, aber ſicher nicht mehr als die Hälſte der Ver
luſte ſeiner eigenen Armee. Der Krankenträger hat Of-
ſiziere ſagen hören, daß die italieniſche Artillerie am
Jſonzo 600 große und mittlere Geſchütze aufwies.

Jtalieniſches Kansnenfutter für die Dardanellen.
Berlin, 2. Anguſt. Wie aus Bern gemeldet wird,

ſtehen in ſämtlichen italieniſchen Hafenſtädten
außer an der Abria bedeutende Truppenkon-
tingente bereit, um nach den Dardanellen beför-
dert zu werden. Jtalieniſche Reiterregimenter
ſeien bereits von der öſterreichiſchen Grenze nach
Frankreich abgeſandt.
Italiens Vorbereitungen auf eine kleingſiatiſche Expe-

ditiort.
Baſel, 2. Auguſt. Ein in Lugano aus Genug ein-

getroſffener Schweizer brachte die Nachricht mit, daß wei
tere ſechs Jahrgänge der Marinereſerve ein-
berufen ſeien. Auch andere Anzeichen ſprächen dafür,
daß Italien ſich auf eine Expedition gegen die Türkei
vorbereite, die vorausſichtlich Klein aſien zum Ziel
habe.

Ein italieniſcher Miniſterrat.
Mailand, 31. Juli. „Corriere della Sera“ meldet

aus Rom: Geſtern abend 5 Uhr trat der Miniſterrat
zuſammen. Der Kriegsminiſter berichtete über die mili-
tärtſchen Unternehmungen, der Marineminiſter über die
Tätigkeit zur See. Der Kolonialminiſter erſtattete Be
richt über die Lage in Tripolitanien und erläu-
terte die Gründe, die für die Sicherung und Zurück-
ziehnng der Truppen auf die befeſtigten Küſten-
punkte beſtimmend waren. Die Ereigniſſe in Tripolita-
nien ſeien zum größten Teil der türkiſch-deut-
ſchen Propaganda zuzuſchreiben.

Die Cholera in Süditalien
Lugano, 2. Auguſt. Seit Tagen laufen Gerüchte

über den Ausbruch der Cholera in Süditalien
um. Der „Meſſaggero“ gibt heute zu, daß ein Miniſter
rat ein Dekret zur Verſchärfung der hygieni-
ſchen Maßnahmen beſprochen habe. Trotz der
größten Vorſicht in der Ausdrucksweiſe iſt dies zweifel-
los eine Beſtätigung, daß die Epidemie vor
handen iſt.

Der Seekrieg.
U-Voots-Beute.

Lounbon, 2. Auguſt. Das Reuterſche Büro meldet:
Der Dampfer „Clintonia“ iſt verſenkt worden.
54 Mann der Beſatzung ſind gerettet worden, 11 Mann
werden als verloren gemeldet. Lloyd meldet: Der
britiſche Dampfer „Benvorlich“ iſt verſenkt
worden. Der erſte Leutnant und 6 Mann ſind gelandet.
Der Kapitän und der Reſt der Beſatzung verließen das
Schiff in einem Bopt.

Amſterdam, 2. Auguſt. „Nieuws van den Dag“ mel-
den aus Ymuiden: Der hier angekommene holländiſche
Dampfer „Beijerland“ ſand am Sonntagnachmittag den
engliſchen Kutter „L. T. 1102“ ſechs Meilen von
dem Newarp-Feuerſchiff brennend vor. Die Beſat-
zung verſuchte in einem eigenen Boot das Land zu er-
reichen.

Kopenhagen, 2. Auguſt. Politiken meldet aus Lon-
don, daß am Sonntag ſechs bewaffnete engli-
ſche Regierungsdampfer aus Loweſtoft durch

ein und dasſelbe deutſche Unterſeeboot verſenkt wur-
den.

Dem Rotterd. Cour. zufolge ſind nach den bei Lloyds
eingegangenen Verluſtanzeigen vom 20.—-30. Juli in
den engliſchen Gewäſſern 18 Schiffe to rpediert
worden, darunter 16 Handelsſchiſfe.

London, 2. Auguſt. Der engliſche Dampfer
„Fulgence“ würde von einem deutſchen U-Boot ver
ſenkt. Die 26 Mann zählende Beſatzung würde ge-
rettet.

Die Neutralen.
Die Vierverband und die Balkannentralen.

Brüſſel, 2. Auguſt. Außer der Miſſion des eugli-
ſchen Sondergeſandken Lord Tirrel an die
Höfe non Bukareſt, Sofia und Athen ſind wei-überſteigen die Baukoſten erheblich. Ein Frachtdampfer, j kere Sondergeſanditſchaften Englands, Frank-
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reichs, Jtaliens und Rußlands auf de m We e ach
die mahgeben

entſchloſſen iſt, und man behauptet unter a

Teil Beſfarabiens an
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enaunten Balkanhauptſtädten,Folter zu bearbeiten. Es ſteht
Vierbund nunmehr zu den äußerſten Op

ernnderemeneigt zeigt, einen erheblichen
numänien für feine

Kriegsteilnahme ab zutreten. Pariſer und Londoner
Berichte ſagen indeſſen, daß man dort die Erwartungen
eines bakdigen Erfolges ſehr gering einſchätzt und das
Gefühl hat, daß die Zugeſtändniſſe an Rumänien und
Bulgarien zu ſpät gekommen ſind. Wie man weiter
erfährt, würde der Zar in der letzten Zeit von den ver
bündeten Staatshäuptern r u beſtürmt, in
77 Frage des Banats und Beſſarabiens nachzuge-

en.

Englands Frechheiten gegen Griechenlands Neutralität.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Ein in

ganz Griechenland verbreiteter Aufruf des engli-
ſchen Militärattachés in Athen bezweckt unter
den verlockendſten Bedingungen die Anwerbung
griechiſcher Reſerveoffiziere für die Dar
danellenoperation. Außer der doppelten Kriegsgage
wird den Offizieren eine Rangklaſſe höher bewilligt.
Die Athener Regierung ließ den Aufruf entfer-
nen, gleichzeitig legte ſie energiſch Proteſt ein, un
ter der Aufforderung an den engliſchen Geſandten, die
ungeſetzliche Aktion einzuſtellen. Von der Unzuläſſig
keit der Aktion im allgemeinen zu ſchweigen, iſt die Ver-
heißung einer höheren Rangklaſſe an die griechi-
ſchen Offiziere höchſt bezeichnend. Bisher kannte man
dies nur von Staaten zweiten Ranges, die ſich Lehroffi-
ziere aus einem Großſtaat engagierten.

2 Milliarben Kriegskontrakte mit Amerika
Berlin, 3. Auguſt. Nach einer Nachricht aus Kopenhagen hat das Vunkhaus Morgan u. Co., das

für die Verbündeten die Finanzierung der amerika-
niſchen Kriegslieferungen übernommen hat,
bis zum 1. Juli für zwei Milliarden Kontrakte
mit amerikaniſchen Fabrikanten abgeſchloſſen.

Eine Warnung an England.
Ein Telegramm des Waſhingtoner Korreſpon

denten der „Morning Poſt“ enthält eine Warn nun g ge
gen den Plan Englands, Baumwolle als Kriegs-
konterbande zu erklären und die Vereinigten Staaten
zu etrtſchädigen, indem man den überſchuß der Bau
mollernte aufkaufe. Die „World“, die als Vertreterin
der Intereſſen des Stdens angeſehen wird, wird durch
den Korreſpondenten der „MNorning Poſt“ dirigiert. Das
Blatt ſchreibt, daß die Aufſtapelung von Baum-
wolle in England zu ernſten Schwierigkei-
ten nach dem Kriege führen werde.

den
den
der

daß Rußland ſich g

Revolte ungariſcher Arbeiter?
New-Hork, 2. Auguſt. (Reuter.) Miliztruppen ſind

aufgerufen worden, um bewaffnete un ariſcheAusſtändige in der Alumlninmfabrir von
Maſſena zu überwältigen. Die Fabrikbeamten ſchrei-
ben die Bewegung ausländiſchen Einflüſſen zu. 1 An s-
ſtändiger iſt getötet, mehrere ſind verwundet
worden.

Herrn Wilſon ad notum!
Keines Landes Diplomatie iſt ſo ſtark dem Kultus der

Präzedensfälle ergeben wie die amerikaniſche, und auch
in Präſident Wilſons Noken kehrt die Wendung, daß die
Vereingten Staaten dieſen oder jenen völkerrechtlichen
Grundſatz „von jeher“ vertreten hätten und deshalb auch
jetzt vertreten müßten, ſo häufig wieder, daß einem bei die
ſem Fetiſchismus des Geſtrigen übel werden kann. Sieht
man genauer hin, wie es mit dieſer Konſequenz Wilſons
beſtellt iſt, ſo enthüllt ſie ſich als opportuniſtiſche Spiegelfech-
terei. Zwei Beiſpiele:

Während des Krimkrieges erklärte im Jahre 1855 Prä-
ſident Pierce in einer Botſchaft über die Neutralität der
Union:

„Die Geſetze der Vereinigten Sktaagaten ver-
bieten ihren Bürgern nicht, einer der kriegführenden
Mächte Kriegsbanngut zu verkaufen oder
Kriegsbedarf und Soldaten an Bord ihrer priva-
ten Schiffe zu befördern; allerdings ſetzt dabei
der einzelne Bürger ſein Eigentum oder ſeine
Perſon den jeweiligen Kriegsgefahren aus.“

Und in den achtziger Jahren gab Clevelanö s
Staatsſekretär (alſo ſogar ebenfalls ein Staatsmann der
Partei, der auch Wilſon angehört) Bayard folgende Jn-
ſtruktion aus:

Ausländer ſind verpflichtet, ſolche Gefah-
ren (nämlich wie ſie in Kriegsgebieten natürlich ſind. D.
R.) zu meiden, vder, wenn ſie ſich aus freiem Willen
ihnen ausſetzen, die Folgen zu tragen.Damit vergleiche man die Zumutungen Wilſons an
Deutſchland in ſeinen beiden Luſitania-Noten!

Schwedens Vorbereitung auf alle Fälle.
Die Stockholmer Zeitungen ſprechen über die Kom-

miſſion, die von der ſchwediſchen Regierung ernannt
worden iſt, um die Zuſammenarbeit zwiſchen der Mili-
tärverwaltung und der Induſtrie zu leiten und zu vr-
ganiſieren, damit die Induſtrie bei etwaigen
Kriegsausbruch in möglichſtem Maße ſür die
Herſtellung von Kriegsmaterial gerüſtet ſei.
Sie betonen, wie wichtig dieſe Maßnahme ſei. Schwe-
den lerne dadurch in Friedenszeiten ſeine Leiſtungsfä-
higkeiten kennen und organiſieren und ſo wird, falls das
Land eines Tages vor das Unvermeidliche geſtellt iſt,
kein Zandern in Bezug auf die Hilfsquellen herrſchen,
und man wiſſe, welche Maßregeln auf induſtriellem Ge
bict augenblicklich zu ergreifen ſind. Der Friedensſtand
des ſchwediſchen Heeres iſt allmählich auf das
Doppelte (350000 Mann) erhöht worden.

Norwegen in einem möglichen Kriege.
Jm Chriſtianiger Morgenbladet vom 27. 7. führt

eine Zuſchrift aus: Wenn wir uns die amtliche ſchwe
diſche Außerung vor Augen halten, daß Schweden den
Frieden will, aber nicht den Frieden um je-
den Preis, und daß Schweden niemals auf Ruß-
lands Seite treten wird, ſo iſt uns das eine War
nung, daß der Bogen ſpringen kann, wenn England
zu ſtarke Anförderungen an Schwedens Füg-
ſamkeit ſtellen und ſeine Rechte als neutraler Staat zu
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ein ächtige gen ſollte. Ganz abgeſehen von der Re enſerer n a hen Bee müſſen wir
es ſür das gr ßte Unglück halten, wenn glanddurch hege Druck, den es auf unſern Handel

unſere Schiffahrt ausübt, uns zum Kriege mitz weden zwingen ſollte. In ſolcher Lage iſt ein
neutrales Norwegen nur denkbar, wenn wir ge-
nügenden Vorrat an Getreide, Kohle und
Munition haben, um jenen Druck von außen auszu-
halten.

Verſchiedene Nachrichten.

Rücktritt des japaniſchen Kabinetts.
Aus Tokio berichtet Reuter: Das Kabinett iſt zu

rückgetreten. Der Rücktritt iſt auf die Beſchuldigung
der Beſtechung zu Wahlzwecken, die gegen den Mi-
niſter des. Jnnern erhoben wurden, zurückzuſführen. Die
Kriſis begann geſtern, als der Miniſter ſeinen Rücktritt an
bot. Es folgten lange Sitzungen des Miniſterrats. Heſtern
wurde amtlich mitgeteilt, daß der Rücktritt des Miniſters
des Jnnern, Oura, angenommen worden ſei. Bald bot
Okuma den Rücktritt des ganzen Kabinetts
an. Morgen wird wahrchſeinlich der Rat der Alten zu-
ſammentreten, um dem Kaiſer Vorſchläge zu machen. Jn-
zwiſchen wird die Unterſuchung wegen der Be
ſtechung fortgeſetzt.

Auszeichn ungen.
Berlin. 3. Auguſt. Dem Reichstagspräſiden-

ken Dr. Kaempf iſt vom Kaiſer das Eiſerne Kreuz
verliehen worden. Aus Anlaß des Jahrestages der Kriegs-
erklärung ſind zahlreiche Angehörige des Kriegsminiſteri-
ums ebenfalls mit Ordensauszeichnungen bedacht worden.
Der Kriegsminiſter Wild v. Hohenborn hat den
Orden Pour le mörite erhalten.

Warum ſich 1812 nicht wiederholen wird.
Die Morning Poſt gibt, wie die Köln. Ztg. meldet, eini-

ge Worte des Generals v. Below wieder, die dieſer gegen
über einem ungariſchen Journaliſten geäußert habe, der ihn
über die Möglichkeit befragt habe, vb die Ruſſen ihre Stra-
tegie gegen Napoleon im Jahre 1812 wiederholen könnten,
d. h. vor ihrem Rückzug das Land zur Wüſte machen und ſo
die feindlichen Heere dem Hungertode überantworteit. Ge-
neral v. Below habe dem Journaliſten geantwortet, daß eine
derartige Strategie wohl 1812 wirkſam war, aber nicht heut-
zutage, wo das Brot, das die Soldaten heute in Windau
äßen, geſtern in Breslau gebacken worden ſei. „In einem
Zeitalter, wo man Eiſenbahnen anlegt nur einen Kilometer
jinter der vorrückenden Truppe, wo Tauſende von Motor-
wagen hinter uns ſtehen, wo Aſphaltſtraßen gleichſam aus
der Erde herauswachſen, da iſt eine derartige Strategie nicht
nehr wirkſam. Wir trinken Apollinarisbrunnen und eſſen
friſches Fleiſch, das direkt aus Berlin kommt, und wir kön
nen eine Landſtraße von 50 Kilometer, wenn nötig, in zwei
Tagen bauen. Darum iſt es Unſinn, heute von der Sträte
gie zur Zeit Napoleons zu reden.“

Spekulative Spionage in der Schweiz.
Schweizer Zeitungen berichten über die Verurteilnung

des Oeſterreichers Saria und des Schweizers Ehrſam,
die ſeit Jahren ein eigenartiges und einträgliches Ge-
ſchäft in Zürich betrieben haben. Sie fabrizierten
ſogenannte geheime Dokumente, die angeblich de utſche
und öſterreichiſch- ungariſche Kriegsvorbereitungen betrafen,
z. B. graphiſche Eiſenbahnfahrpläne, Zeichnungen von Befe
ſtigungen, Aufmarſchpläne, Marineanlagen uſw., und ver-
kauften die oft ungeſchickt angefertigten Sachen an
Frankreich, England, Rußland, Jialien und
Belgien Das Geſchäft ging ausgezeichnet. Jn ſechs bis
ſieben Jahren hatte die Firma Saria-Ehrſam nachweis-
lich eine Geſamteinnahme von faſt 200000 Frs. Soweit
die Aufzeichnungen in den Geſchäftsbüchern ergaben, waren
die Hauptleidtraggenden Rußland, England und Frankreich.
Man muß ſich wirklich wundern, daß die Fachleute des heu-
tigen Vierverbandes auf den plumpen Schwindel herein-
fielen, nur weil die Herren Sarig und Ehrſam ſagten, das
Material ſtamme aus dem deutſchen und öſterreichiſchen Ge
neralſtabe.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Anfbewahrung von Staatsanleihe in den Spar-

kaſſen brachten wir kürzlich eine Berlinern Blättern ent-
nommene Anregung. Es wird uns nun mitgeteilt, daß die-
ſer Anregung bereits überall, wo es tunlich iſt, ſtattgegeben
worden iſt. Jn der hieſigen Kreisſparkaſſe kann die
Aufbewahrung indes nicht erfolgen, da dort für Treſoran-
lagen eines Umfangs, wie er zu dieſem Zweck nötig wäre,
und für den Neubau vorgeſehen iſt, nicht Raum genug iſt.

Gold ging in den letzten Tagen wieder in größerem
Umfange bei der Kreisſparkaſſe ein. Man ſieht immer
wieder: es iſt noch Gold da, und es ſollte noch Gold
abgeliefert werden!

Eine beachtenswerte Warnung eines kommiſſariſchen
Landrats ſollte überall beherzigt, von den Behörden
ausgeſprochen und nachdrücklich durchgeſetzt werden. Sie
Jautet: „Es iſt mehrfach zu meiner Kenntnis gekommen,
daß Beſitzer, welchen Kriegsgefangene zur Ver-
fügung geſtellt ſind, ihre bisherigen Leute (Inſtleute, Arbeit
ter) nicht weiter zu den bisherigen Lohnſätzen beſchäftigt
und zum Teil ſogar entlaſſen haben. Dieſes Verhalten iſt
in höchſtem Maße zu tadelnu. Jch bin höheren
Orts angewieſen, in Zukunſt in jedem Falle, wo die
Geſtellung von Gefangenen zur Entlaſſung oder Herabdrük-
kung des Lohnes der bisherigen Arbeitskräfte geführt hat,
die ſofortige Zurückziehung der Gefangenen herbeizuführen.
Die Amtsvorſteher wollen dies zur Kenntnis der Beſitzer
bringen und ſind verpflichtet, mir in jedem Falle, wo obige
Vorausſetzungen vorliegen, Anzeige zu erſtatten.“

Ein Fehler im Syſtem? Ein Angeſtellter einer hie-
ſigen Firma begeht eine Reihe kleiner Unterſchlagungen,
wird an die Luft geſetzt und wählt zum Schauplatz einer
freieren Tätigkeit die große Nachbarſtadt, wo er von Zech
prellereien, Schwindeleien u. dergl. lebt Sein früherer Ar
beitgeber erſucht die dortige Polizei durch Vermittlung der
hieſigen um Feſtnahme des Schwindlers. Und an die hie-
ſige Polizei gelangt die Meldung zurück, daß man in der
Nachbarſtadt nichts unternehmen könne, da der Schwind-
ler dort nicht gemeldet ſeil Es iſt ſehr wohl möglich, ja
e nicht unwahrſcheinlich, daß dieſes Verfahren bezw.
Jichtverfahren korrekt iſt, d. h. irgend welchen geltenden
Beſtimmungen entſpricht. Eine andere und nicht unwichtige
Frage aber iſt, ob dieſe Beſtimmungen ſich denn mit der
geſunden Vernunft vertragen Bisher galt uns jemand als
verdächtig und der Aufmerkſamkeit der Polizei würdig, der
ſich irgendwo vorſchriftswidrig unangemeldet auſhielt.

es e umgekehrt fein? Wenn die Nichtachtung der
eldevorſchriften dem Gauner einen Schutz gewährt und

in dieſem Falle iſt es der Fall geweſen ſollte man das koſt
ielige Meldewelen doch je eber deſto lieber beſeitigen.

Das Lob des Tabaks und deſſen anregender und er
friſchender Wirküung, die ſich gerade jest im Kriege wiedez
ſo glänzend zeigt, erklang ſchon in alten Zeiten aus dem
Munde der Aerzte und Laien.
für iſt ein Artikel in dem Großen Univerſal-Lexikon von
Zedler aus dem Jahre 1740. Dort heißt es u. a. (im 24.
Bde. unter dem Titel Nikotian) vom Tabak (nachdem er mit
Berufung auf zahlreiche mediziniſche Autoritäten als er-
probtes Heil- und Präſervativmittel bei verſchiedenen
Krankheiten Schnupfen, Skorbut, Peſt uſw. gerühmt
worden iſt): „Er erwecket eine Begierde zum Eſſen, bringet
dabei einen lieblichen Schlaf, verſüßet die Arbeit und er-
quicket den Ermüdeten.“ In voller Uebereinſtimmung
mit dieſem Lobe ſtehen die vortrefflichen Erfahrungen, die
unſere braven Feldgrauen draußen im Kampf, Sturm und
Not mit dem Tabakrauchen gemacht haben und noch täglich
machen. „Die Zigarette gehört zum Lebensbedürfnis des
Soldaten, ſie belebt die Nerven, erhebt das Gemüt. läßt dem
Verwundeten ſeine Schmerzen mit viel größerer Geduld er-
tragen; überhaupt iſt eine Zigarette oft das Wertvollſte,
was man beſitzt.“ So ſchreibt ein Unteroffizier aus dem
Felde, und ſo klingt es in allen Tonarten aus tauſenden
Soldatenherzen, die in ihren Brieſen immer wieder dank-
bar der Wohltaten und der Genüſſe gedenken, die ihnen
durch überſanöte Zigaretten bereitet werden. Die er-
friſchende, nervenanregende und belebende Kraft einer Zi-
garette iſt natürlich um ſo größer, je feiner ſie iſt, je köſt-
licher ihr Arvma und ihr Duft. Denn bie Geruchs- und
Gehmacksnerven ſpielen bekanntlich bei der Erfriſchung
und Anregung des ganzen Nervenorganismus gerade
nach den neueſten Forſchungen eine früher oft unter-
ſchätzte wichtige Rolle. Daher kommt es, daß man im Felde
draußen feine Erzeugniſſe, wie z. B. die der bekannten
Salem Aleikum-Fabrik, ganz beſonders ſchätzt und begehrt.
Alles dies beſtätigt und erklärt die Tatſache, daß eine gute
Zigarette für unſere tapferen Krieger eine der beliebteſten
und willkommenſten Liebesgaben iſt.

Aus Provinz und Reich.
Ammendorf. 2. Auguſt. Ein Kreis hieſiger Vaterlands-

freunde hatte kürzlich vom Gandichſchen Gaſthauſe aus, wo
die hieſigen Kriegshilfeſitzungen abgehalten werden, und
wo einſt Exzellenz v. Mackenſen als fröhlicher Student
von Halle oft eingekehrt iſt, an Generalfeldmarſchall von
Mackenſen eine Begrüßung gerichtet. Sehr bald ging mit
dem Bilde des Marſchalls ſeine eigenhändige Antwort
bei Herrn Paſtor Balthaſar ein: „Für die ſtimmungsvolle
Na 9 i uunn a r t 224 an 2 53 5 erBegrüßung und die willkommenen Segenswünſche wärm-
ſten Dank! Mackenfen.“

Schkenditz, 2. Auguſt. In leichtſinniger Weiſe erſtieg am
Sonnabend früh der Schulknabe Erich Steußloff am ſo-
genannten Totenrain in Gemeinſchaft mit einem Altersge-
noſſen einen Maſt der H ochſpannleitung, um ein
Sperlingsneſt herunterzuholen. Der Knabe kam dabei den
Leitungsdrähten zu nahe, er wurde vom Strom ge-
troffen und ſtürzte ab. Mit ziemlich ſchweren Brand-
wunden an Händen, Füßen und im Geſicht wurde er zum
Arzt gebracht, und auf deſſen Anordnung ſofort nach Halle
übergeführt. Der Altersgenoſſe kam mit leichten Brand-
wunden am Bein davon.

Wehan b. Weißenfels, 3. Auguſt. Geſtern nachmittag
entſtand im Schachte der Grube „Guſtav“ durch bisher un-
erklärliche Entzündung von Gaſen Feuer. Sechs Berg-
leute waren abgeſchnitten und ſchwebten in Lebens-
gefahr. Die ſofort ins Werk geſetzte Rettungsarbeit wurde
mit aller Energie betrieben, ſo daß es mit Aufbietung gro-
ßen Opfermutes gelang, vier der Gefahr ausgeſetzte Berg
leute zu retten. Der Bergmann Rödiger aus Granſchütz
und der Grubenaufſeher Schrotsberger aus Wählitz fanden
den Erſtickungstod. Jhre Leichen wurden geborgen.
Das Feuer ſoll gelöſcht ſein
Wiesbaden, 3. Auguſt. Der Hausburſche des „Rhein-
hotels unternahm auf den Bankier Aron einen Raubüber-

i 541 11 Da e Ifall im Hotel. Der Burſche, der durch das Fenſter flüchtete,
würde durch einen Soldaten feſtgenommen.

Ein klaſſiſches Beiſpiel hier

Wettervorausſage.
Mittwoch. 4. Auguſt: Wolkig, warm, zeitweiſe Regen,

ſtrichweiſe Gewitter.

Letzte Depeſchen.
Weiter vorwärts im Oſten. Ueber 116000 Gefangene und

32 Geſchütze erbentet.

Großes Hanptquartier, 3. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die am 3. Juli bei Hooge genommene engliſche Stel-
lung iſt entgegen dem amtlichen Bericht des engliſchen
Oberbefehlhabers vollſtändig in unſerer Hand. Jn der
Champagne beſetzten wir nach erfolgreichen Sprengun-
gen weſtlich von Perthes und weſtlich von Sonain die
Trichterränder. In den Argonnen wurden weſtlich von
Fonr-de-Paris einige feindliche Gräben genommen und dar
bei 60 Gefangene gemacht. Bei dem geſtern gemeldeten
Bajonettangriff ſind im ganzen 4 Offiziere und 163 Mann
gefangen genommen und 2 Maſchinengewehre erbentet wor-
den. Jn den Vogeſen iſt bei den Kämpfen in der Nacht
vom 1. zum 2. Auguſt ein kleines Grabenſtück am Schratz-
männle zwiſchen Lingekopf und Barrenkopf) an den Feind
verloren gegangen. Am Lingekopf iſt ein am 1. und 2. An
guſt vollſtändig zuſammengeſchoſſener Graben von uns nicht
wieder beſetzt worden. Ein von einem Gewitterſturm los-
geriſſener franzöſiſcher Feſſelballon iſt nordweſtlich von
Etain in unſere Hände gefallen.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
Bei den Kämpfen in der Gegend von Liban wurden

500 Gefangene gemacht. Oeſtlich von Poniewiez gab
der Gegner, zum Teil aus mehreren Stellungen geworfen,
den Widerſtand auf und zog in öſtlicher Richtung ab. Un
ſere Truppen haben die Straße Wobolniki-Subocz über
ſchritten. Geſtrige Gefangenzahl hier 1250 Mann, 2 Ma-
ſchinengewehre wurden erbentet. Jn Richtung auf Lom-
za wurde unter erfolgreichen Kämpfen Raum gewonnen,
rund 3000 Ruſſen wurden gefangen genommen. Jm Ueb-
rigen fanden an der Narew-Front und vor Warſchau klei
nere, für uns günſtig verlaufene Gefechte ſtatt. Unſere im
Oſten zuſammengezogenen Luftſchiffe unternahmen erfolg-
reiche Angriffe auf die Bahnlinien öſtlich von Warſchau.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Generaloberſt v. Woyrſch hat mit ſeinen dentſchen Trup

pen die Brückenkopfſtellung am Oſtufer der Weichſel er
weitert. Es wurden 750 Gefangene gemacht. Die ihm un
terſtellten öſterreichiſchungariſchen Truppen des Generals
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v. Koevefs vor der Weſtfront von Jwangorod erreichten einen
durchſchlagenden Erfolg. Sie erbeuteten angene und
32 darunter 2t ſchwere und 2 Mörſer. Vor
der Armee des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen hielt der
Gegner geſtern usch in der Linie NowolAlexandrig-Lenczna-
Zalin (nordöſtlich von Cholm) ſtand. Am nachmittag wur
den ſeine Linien öſtlich von Lenczna und nördlich von Cholmn
durchbrochen. Er begann deshalb auf dem größeren Teil
der Front in der Nacht ſeine Stellungen zu ränmen. Nur
an einigen Stellen leiſtet er noch Widerſtand. Oeſtlich von
Lenczug machten wir geſtern 2000, zwiſchen Cholm und Bug
am 1. und 2. d. M. über 1300 Gefangene. Mehrere Ma
ſchinengewehre wurden erobert.

Oberſte Heeresleitung.
Das ſtenerloſe England.

London, 3. Auguſt. Fraſer ſchreibt in der Daily
Mail: Die Koalitions regierung leiſtete in drei
Monaten Gutes; aber die Nation ſieht ſie ſcheel an. Sie
enthält zu viel blutloſe, unent ſchloſſene und
pflaumenweiche Politiker. Sie iſt keine nativ-
nale Regierung, ſondern ſtellt das Ergebnis einer ge
heimen Parteivereinbarung dar. Sie brachte
viel Geld auf, aber ſie tat nichts, um die ungeheure Ver-
ſchwendung, die in jeder Richtung beſteht, zu hem-
men. Sie brachte das Munitionsgeſetz durch, aber
ſie wagt nicht, die Zwangsgewalt, mit der ſie
ſich bewaffnete, zu gebrauchen. Sie wich hartnäckig
der einen großen Frage der Wehrpflicht aus und
ſetzte dafür den Unſinn des nationalen Regi-
ſters. Alles das weiſt nicht auf einen Sieg hin.
Die faſt einzige Ausnahme iſt Lloyd George. Die
Nation liebt ihn wegen ſeines Mutes; aber wir müſſen
abwarten, ob er ebenſogut organiſieren
wie reden kann. Asquith zeigte ſich der ſchwerer
Aufgabe des Kriegs nicht im geringſten gewach-
ſen. Er verlor ſeine Kraft; anſtatt zu führen, will und
tuter nichts mehr, ohne getrieben zu werden.
Wenn der Premierminiſter nicht feſtzugreifen kann, kann
es das Kabinett auch nicht, und das Land wird in der
Kriegszeit einem führerloſen Schiff gleichen. Viele
von Asquiths wärmſten Anhängern haben ihn voll
Verzweiflung aufgegeben, nachdem ſie ſeine
mühſelige Rede am Mittwoch im Unterhauſe gehört
haben.

Das türkiſch-bulgariſche Abkommen abgeſchloſſen.
Auguſt. Der „Köln. Ztg.“ wird aus So-

fia telegraphiert, daß die türkiſch- bulgariſchen
Verhand. lungen erfolgreich abgeſchloſſen
ſeien. Weiter wird erklärt, daß noch nichts über
handlungen zu ſagen ſei, nur eins ſtehe feft, da r
handlungen ſo geführt wurden, wie zwiſchen Staaten
die ſich als gute Freunde fühlen.
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Eine Schlacht gegen Aufſtändiſche in Jndi
Köln, 2. Auguſt. Der „Köln. Ztg.“ zufolge

der in San Franzisko erſcheinende „Call“ folgen
einem neuen indiſchen Aufſtand: Der
geber eines Hin dublattes und Leiter der revolu-
tionären Hindnbewegung in Amerika Chandra ha
Briefe aus Jndien erhalten, wonach Anfang Mai eine
regelrechte Schlacht vier Meilen von Kalkutta zwi-
ſchen engliſchen Truppen und aufrühreriſchen Hindus
ſtattgefunden habe. Amtliche engliſche Berichte gäben
das Ereignis zu und erwähnten beiderſeitige ſchwere
Verluſte. Chandra fügte hinzu, daß er von fortgeſetzten
Unruhen in Delhi Poona und an der Grenze ver-
nommen habe, die von der britiſchen Zenſur vor der Au-
ßenwelt zurückgehalten würden.

Vor der Räumung Warſchaus.
Wien, 2. Auguſt. Aus Warſchau wird über Krakau

gemeldet: Die Bewohner der Häuſer in der Nachbar
ſchaft der prächtigen Weichſelbrücken erhielten den

r A F. 1 3 nBefehl, ihre Wohnungen ſchleunigſt zu räumen. Man
glaubt, daß die Brücken geſprengt werden ſollen.

Von den Dardanellenkämpfen.
Lendon, 2. Auguſt. Ein Sonderberichterſtatter des

Reuterſchen Bureaus meldet von den Dardanellen:
Fliegerbeobachtungspoſten haben feſtſtellen können, daß an
verſchiedenen Punkten große türkiſche Verſtärkun-
gen herangeführt worden ſind. Jn der Nacht vom 22. zum
23. wurde die franzöſiſche Stellung angegriffen und flüſ-
ſiger Stoff in die Schützengräben geſchüttet, der nachher
durch Bomben in Brand geſteckt wurde. Franzöſiſche 7,5
Zentimeter- Geſchütze eröffneten das Feuer und brachten das
Feuer der Angreiſfer zum Schweigen. Um 3 Uhr nachmit-
tags des 23. wurde ein Angriff auf einen vorſpringenden
Teil unſerer Linie auf dem äußerſten linken Flügel unter-
nommen, den die Türken bereits mehrmals erfolglos an-
gegriffen hatten; nach kurzer Beſchießung wollte eine kleine
eindliche Abteilung in die Stellung eindringen, ſie wurde

durch das Feuer zweier Flugzeugkanonen vertrieben und
hinterließ ungefähr 40 Tote.

Die Verluſte der Engländer.
Rotterdam, 2. Auguſt. Das engliſche Wochenblatt

Nation bemerkt zu den Verluſten der Engländer an den
Dardanellklen, die bis 18. Juli 49000 Mann betragen
haben, gegen 266 000 in Frankreich: Die Verluſte an
den Dardanellen, wo die Streitkräfte kaum ein Fünf-
tel der Armee in Frankreich betragen, und wo ſie nur ein
Drittel der Zeit kämpfte, wie die engliſche Armee in Frank-
reich, ſeien ganz außer Verhältnis in ihrer furcht-
baren Schwere. An den Dardanellen laufen die Eng-
länder eine dreimal größere Gefahr als in Frank-
reich.

Beftätigung ruſſiſcher Mentereien.
Konſtantinopel, 2. Auguſt. Aus Erzerum wird gemeldet: Die Ruſſen fahren fort, ſich vor dem türkiſchen

rechten Flügel zurückzuziehen, der auf der Verfolgung be-
ſtändig Zuſammenſtöße mit den ruſſiſchen Nachhuten hat, die
ſtets zu Gunſten der Türken ausfallen. Die in den letzten
Kämpfen gemachten ruſſiſchen Geſangenen beginnen in
Erzerum einzutreffen. Nach beſtimmten Ausſagen ruſ-
ſiſcher Geſangener iſt die ruſſiſche Armee in gedrück-
ter Stimmung. 50000 Ruſſen, die an der Oſt grenze
kämpften, hätten die Waffen weggeworfen und ſich
geweigert, den Kampf fortzuſetzen.

Die engliſchen Verluſte.
London, 3. Auguſt. Dem Daily Telegraph zufolge be

tragen die Verluſte der britiſchen Armee im Mai 3500 Offi-
ziere und 26346 Mann, im Juni 2391 Offiziere und 62710
Mann, die der Flotte in beiden Monaten 81 Offiziere und
1259 Mann.

Die heutige Nummer umſfaßi 6 Seiten.
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Amtliche e Anzeigen. Bekannimachnng-

Speckverkauf.
Mittwoch, den 4. Auguſt u. Donners
tag, den 5. Auguſt 1915, NachmittagBekanntmachung. von ihrDie urſprünglich auf den 19. undcader erſten Serie der Geldlotterie zu f

unſten der Allgemeinen Deutſchen Die e P lzlat er or
Penſionsanſtalt für Lehrer und zeigung der Au 5 ar 24 i
Kehrerinnen iſt mit unſerer Geneh Stücken von Pfund an aufwär

verlegt zum Preiſe von
1,50 M. für das Pfd. ſtarken Speck

30 M. für das Pfd. ſchwachen Speck.
hieFleischversorgungsdeputation

T hiele, Stadtrat.

M
Empfehle

Zigarren
eigener Fabrikation
Nur beſte Tabake, keine Rippen.

Sandblattdecke,
Vorstl. u. Foelix.
o Kiſte von 4 bis 6 Mark.
Jed. Verſuch bringt dauernde Kunden

A. Hömitz.
Cigarrenfabrik,

Solbad Dürrenberg.

nigung um 3 Monate
worden,

Berlin, den 12. Juli 1915,
Der Finanzminiſter.

J. A. Unterſchriſt.
Der Miniſter des Jnnern.

J. A. Unterſchrift,

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 30. Juli 1915,

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

J. Nr. 5912 L.

Bekanntmachung.

In den letzten beiden Monaten
hat das Rückfallfieber eine nicht
unerhebliche Verbreitung erfahren,
und zwar ſind ſeit Anfang März
ds. Js. in einigen Gefangenenlagern
zahlreiche Erkrankungen und einige
Todesfälle an RNückſallfieber feſtge-
an worden. Unter dieſen Um-
tänden iſt die Möglichkeit nicht aus-

geſchloſſen, daß das Rückfallfieber
gelegentlich auch unter der einhei-
miſchen Zivil bevölkerung auftreten
wird, und daß insbeſondere ſolche
Perſonen befallen werden, die mit
Kriegsgefangenen in Berührung
gekommen ſind. Es erſcheint daher
beſondere Aufmerkſamkeit gegenüber
dem Rückfallfieber geboten. Als
wichtigſtes Vorbengemittel kommt
hauptſächlich die Vernichtung der alleblutſaugenden JInſekten, namentlich t e
Läuſe in Betracht, durch die ein- h iwandsfreien Unterſuchungen nach
das Rückfallſieber übertragen wird,
während die Uebertragung der Anſtändige, beſſere FrauKrankheit von Menſch zu Menſch ge, ſt 5
ausgeſchloſſen erſcheint.Wir machen darauf aufmerkſam, ſucht Beſchäftigung

daß Erkrankungs und Todesfälle Wei 9der geſetzlichen Anzeigepflicht unter in Weiß- und Buntnähen,

liegen. in und anßer dem Hauſe.Merſeburg, den 30. Juli 1915. Gefl. Offerten unter St. 174 an
Die Polizei- Verwaltung. die Expedition dieſ. Blattes erbeten

Kreisparkaſſe Merſeburg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 3 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr- Erklärung zu vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftsloxal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbanes im Grundſtücke Bahn-
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).
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I geeenen I
Abonnements

in allen

Holz- und M Prege von
50 Pf. pro NionagStilarten 50 Pf. pro Niongt

kaufen Sie sehr vorteilhaft
bei

en

S nimmt jederzeit entgegen

e t 2S e die Expedition.Friedrich Peilleke,
Halle a. S., Geiststr. 25. T
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Bezugsquellen von Gemüse und Obst
koſtenfrei durch die

e

Aufmerksameo

Bedienung o Preise.t 900000000000Karl Sänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

e eLeinen- und Baumwollwaren

Bettwäsche Bettfedlern Betten

c Anfertigung In eigenen Arbeiltsstuben,
Vernspr. '259.o

Gr 08860
Auswahl.

AMüssigste

WoSolideQualitkten er

W El M El El El M M M M I I M M Bl M
Fußschweiß- Mittel

Marke Löwen-Apotheke, Halle a. S.
ist von ausserordentlicher Heilkraft bei
wundgelaufenen Füssen, Fubschweiss,
Entzändung der Zehen und dem infolge
übermässigen Schwitzens entstehenden

lästigen Juchken. Auch beseitigt es den
üblen Geruch der Füsse in kurzer Zeit.

Die kleine Tube M. 1,25,
die grosse Tube M. 2,50.

Allein zu haben in der Löwen-Apotheke, Halle g. S., am Markt.
Nach auswärts erfolgt Versand durch die Post.

M M M M M M M M M M M M M M
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im „Merseburger Tageblatt“
(Kreisblatt)

haben stets den besten Erfolg.

Geüder
Soheibe

S Fernruf 2 t

MERSEBURSG,
Schmalestrasse 25.

Für die vielen Beweise liebe-
voller Teilnahme bei dem Heim-
m unserer unvergeßlichen

ntschlafenen sage ich im Namen
aller Hinterbliebenen herzlichen
Dank.

Merseburg, d. 3. August 1915.

Ernst Malpricht,
Feuersozietätssekretär.

s eh 3
Städtisches SolhadMit ein

in anmutiger, geschützter Lage im

Norden von Halle a. S.
Stark radioaktive Sol-,

Kohlenszures und mit echter
Schmiedeberg. Eisenmoorerde zu-
bereitete Moorbäder.
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Kurpark in Verbindung
mit dem romantisch gelegenen Zoo-
logischen Garten auf dem Reils-

z berge. In nächster Nahe: Bürger-
z park, Burgruine Giebichenstein
z mit prächtigem alten Park, Klaus-
z5 und Galgenberge, Saaltal.

Wohnungen im Kour-
haus und in den Villen des Bades.

Aerztliche Behand-
lung übernehmen alle mecdigzi-
nischen Professoren und Aerzte
Halles. Badearzt: Geh. San. Rat

Dr. Mekus. cIllustr. Prospekt auf Wunsch.
Telephon Halle a. S. Nr. 844. t

Ein gebrauchtes

wird zu kaufen geſucht. Angebote
bitte in der Exped. d. Bl. unt. Nr. 20.

Mittwoch Schlachtefeſt.

ühr an friſche Wurſt,

irrt ff. Gehacktes.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Achtung
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 80 Pfg., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.

Johannisstraße l6, pt.

Cinfamilienhans

mit allen Bequemlichkeiten, auch mit
Warmwaſſerheizung iſt bei geringer
Anzahlung zu verkanfen oder zu
vermieten.

C. Günther,
Maurermeiſter.

Empfehle

Neue
Vollheringe
Paul Näther S

AlleFriſchenggleiſchSn m

C. Louis Limmer mann.
58

Friſch gräuh Ne

n e e
sinen-Limonade in Pulverform

für 2—3 Glas ausreichend, als Liebesgabe ins Feld.
Beutel 10 Pfg., 6 Beutel 50 Pfg.

a. D.für die Provinz Sachſen in Halle

t äeeäaee2äeeäe s
Obſtnachweisſtelle der Landwirtſchaftskam mer LE a. S.Adler Apotheke, W

e erneuern hauauraeàd nnd

T r

Ein ſchweres und mehrere
leichte Arbeitspferde

ſtehen zu verkaufen bei
Wilh. Naundorf Merseburg,

Oelgrube 5 Fernſprecher 496.
tVerantwortlich für die Redaktion: L. Bal t. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Balsz, ſämtlich in ierg
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